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Königlich privilcgitte Sletnniſche Zeitung, 


Die Zeitung und Provinzial⸗ 
7 Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
; und Feſttage. 
r 
2 Alle 
lreſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarch 
1 Thlr. 1 ſgr. 
ER — 
Expedition: 
Krautmarkt m 2053, 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


Ada mit dem 1. April 1850 
RL, geehrten Leſer derſelben erſucht, 


Krautmarkt Mo. 1053, erneuern zu wollen. 


dition 11 Sgr., frei ins Haus geliefert 2; Sgr. 


f Sufertionen im Provinzial ⸗ Anzeiger: 
Raum berechnet. 


Berlin, vom 24. Marz. 
‚Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem General⸗ 
Major zur Dispoſitin, von Fabeck zu Potsdam, den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen. 


TT. y ET NIT 
Deutſchland. 


Berlin, 23. März. Nach dem heutigen Militair⸗Wochenblattſe 
iſt dem Hauptmann Löwen berger von Schönholz vom [7ten Infanterie⸗ 
Regiment, als Major mit der Negiments⸗Uniform, dem Hauptmann von 
Below vom Siften Infanterie⸗ Regiment mit der Regiments ⸗ Uniform, 
beiden mit Ausſicht auf Civil Verſorgung und Penſion, dem Rittmeiſter 
von Langenau vom 7ten Küraffier-Negiment als Major mit der Re⸗ 
iments- Uniform, Ausſicht auf Anſtellung bei der Gendarmerie und Pen⸗ 
Fon, dem Hauptmann von Devivere vom 3ten Bataillon 19ten Land⸗ 
wehr- Regiments als Mafor mit der Negiments- Uniform mit den vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchiedete und Penfion der Abſchied 
bewilligt worden. : 

— Die Nummern 15 und 16 der Geſetz - Sammlung enthalten fol- 
gende Geſetze: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu⸗ 
ßen ꝛc. ꝛc. verordnen, unter Zuſtimmung beider Kammern, was folgt: 
$. 1. Der durch die Geſetz Sammlung vom Jahre 1848 veröffentlichte 
Staatshausbalts - Etat für das Jahr 1849 wird in Folge der durch die 


Kammern bewirkten Reviſton in Einnahme auf 94,174,380 Thlr., vier 


und neunzig Millionen hundert vier und ſiebenzig tauſend drei hundert 


und achtzig Thaler, und in Ausgabe auf 94,148,790 Thlr., vier und 
neunzig Millionen ein hundert acht und vierzig tauſend ſieben hundert 
und neunzig Thaler, ſchließlich feſtgeſtellt. §. 2. Der Finanz - Minifter 
iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. Urkundlich unter Un⸗ 
1 0 Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen In⸗ 
iegel. 5 

Gegeben Charlottenburg, den 11. März 1850. f 

N Friedrich Wilhelm. 
von Ladenberg. von Manteuffel. 
von Rabe. Simons. von Schleinitz. 
von Stockhauſen. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu⸗ 
Ben ꝛc. ꝛc. verordnen, unter Zuſtimmung beider Kammern, was folgt: 
$.1. Der Staatshauspalts- Etat für das Jahr 1850 wird in Einnahme 
auf 91,338,448 Thlr., ein und neunzig Millionen drei hundert acht und 
dreißig taufend vier hundert acht und vierzig Thaler, und in Ausgabe auf 
90,974,393 Thlr., neunzig Millionen neun hundert vier und ſiebenzig tau⸗ 
ſend drei hundert drei und neunzig Thaler, an fortdauernden, und 4,925,213 
Thlr., vier Millonen neun hundert fünf und zwanzig kauſend zwei hundert 
und dreizehn Thaler, an außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt. §. 2. Der 
Finanz ⸗Miniſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. Ur⸗ 
fundlich unter Unſerer Hoͤchſteigeuhändigen Unterſchrift und beigedrucklem 
Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Charlottenburg, den 11. März 1850. 

I. S. Friedrich Wilhelm. 

Graf von Brandenburg. don Ladenberg. von Manteuffel. 

von der Heydt. von Rabe. Simons. von Schleinitz. 

a von Stockhauſen. 
Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1850, 

Einnahme. I. Finanz- Miniſterium. Domainen und Forſten: 
) von den Domainen 5,778,751 Thlr., b) von den Forſten 4,921,985 
Tblr., e) aus Domainen⸗Ablöſungen 1,000,000 Thlr., ) aus der Central⸗ 
Verwaltung 1819 Thlr. Direkte Steuern: a) Grundſteuer 10,106,493 
Thlr., b) laffenſteuer 7,632,126 Thlr., e) Gewerbeſteuer 2,580,814 Thlr., 
d) verſchiedene Einnahmen, einſchließlich der Strafgelder 19,747 Thlr. 


Ar J.) 
Graf von Brandenburg. 
von der Heydt. 


„ 


i f) Branntweinſteuer 5,000,000 


No. 72. Dienſtag, den 26. März 1850. 


ein neues Abonnement auf unfere Zeitung beginnt, fo werden die 
ihren Pränumerationsſchein bald 
Der Pränumerationspreis für 
Anzeiger beträgt pro Quartal 25 Sgr., für auswärtige Abonnenten 1 Thlr. 14 Sgr. 5 
Wer auf den Provinzial⸗Anzeiger beſonders zu abonniren wünſcht, zahlt monatlich in unſerer Expe⸗ 


gefälligſt in unſerer Expedition, 
die Zeitung inel. Provinzial⸗ 


6 Pf. die Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem 


Die Redaction. 


Indirekte Steuern: a) Eingangs-, Ausgangs⸗ und Durchgangs⸗Abgaben 
13,500,000 Thlr., b) Uebergangs⸗Abgabe von vereinsländiſchem Wein, 
Moſt und Taback 176,800 Thlr., c) Rübenzuckerſteuer 300,000 Thlr. 
d) Niederlage⸗, Krahn⸗, Waage“, Blei-, Zettel⸗ und Siegelgelder 40,000 
Thlr., e) conventionsmäßige Schifffahrts⸗ Abgaben 630,300 Thlr., 
Thlr., g) Braumalzſteuer 1,044, 700 Thlr., 
h) Steuer vom inländiſchen Weinbau 40,000 Thlr., i) Steuer vom inlän⸗ 
diſchen Tabacksbau 130,600 Thlr., k) Mahlſteuer 1,059,850 Thlr., 
1) Schlachtſteuer, 1,230,650 Thlr., m) Stempelſteuer 3,600,000 Thlr., 
n) Chauſſeegeld 1,160,000 Thlr., o) Brück⸗, Fähr⸗ und Hafengelder, 
Strom- und Kanal⸗Gefälle 894,700 Thlr., p) Hypotheken⸗ und Gerichts⸗ 
ſchreiberei Gebühren 168,220 Thlr., 9) Zoll⸗ und Steuerſtrafgelder und 
Konſiskat⸗Erlöſe 69,600 Thlr., r) Verſchiedene Einnahmen 126,504 Thlr. 
Aus dem Salzmonopol: a) Für Salz 8,392,779 Thlr., b) Verſchiedene 
Einnahmen 7,564 Thlr. Von der Lotterie: a) Gewinn⸗Antheil 910,822 
Thlr., b) Verſchiedene Einnahmen 49,378 Thlr. Von dem Seehandlungs⸗ 
Inſtitute: —. Antheil an dem Gewinne der Preußiſchen Bank (S. 36. 
Nr. 4. der Bankordnung) 122,000 Thlr. Von der Darlehnskaſſen⸗Ver⸗ 
waltung (Geſetz vom 15. April 1848) 224,300 Thlr. Allgemeine Kaſſen⸗ 
Verwaltung: a) Penfionsbeiträge 108,950 Thlr., b) Verſchiedene Ein- 
nahmen 396,878 Thlr. Summa 71,426,330 Thlr. 

II. Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar- 
beiten. Von der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung: a) Von der Poſt 
6,730,884 Thlr., b) von der Telegraphie 61,340 Thlr. Verwaltung für 
Handel, Gewerbe und Bauten: 4) Von der Porzellan » Manufaktur in 
Berlin 194,337 Thlr., b) Verſchiedene Einnahmen 74,086 Thlr. Von den 
Bergwerken, Hütten und Salinen: a) Von Gruben 2,186,930 Thlr., 
b) von Hüttenwerken 1,877,087 Thlr., c) von Salinen 1,324,547 Thlr., 
d) Bergwerks-Gefälle und Sporteln 670,903 Thlr., e) Souftige Einnah⸗ 
men 14,342 Thlr. Summa 13,134,456 Thlr. 

Il. Juſtiz- Miniſterium. a) 
b) Emolumente der Beamten 211,885 Thlr., 
148,510 Thlr., 
5,494,965 Thlr. 

IV. Miniſterium des Innern. Verſchiedene Einnahmen: a) Aus 
der Verwaltung des Innern 13,170 Thlr., b) aus der Polizei⸗Verwaltung 
16,304 Thlr. Summa 29,474 Thlr. 

V. Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenhei⸗ 
ten. Gebühren und Auslagen der Auseinanderſetzungs Behörden 
964,569 Thlr, 

VI. Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Me⸗ 
dizinal Angelegenheiten. Verſchiedene Einnahmen: a) Aus der 
geiſtlichen Verwaltung 612 Thlr., b) aus der Unterrichts Verwal- 
tung 60,014 Thlr., c) aus dieſen beiden Verwaltungen gemeinſchaftlich 
8770 Thlr., d) aus der Medizinal- Verwaltung 927 Thlr. Summa 
70,323 Thlr. . 

VII. Kriegs- Miniſterium. Verſchiedene 
Thlr. Summa der Einnahmen 91,338,448 Thlr. 


Berlin, 23. März. Die beute ausgegebene Nr. 16 der Geſetz⸗ 
Sammlung enthält das Geſetz, die Zoll⸗ und Steuerſätze vom ausländi- 
ſchen Zucker und Syrup und vom inländiſchen Rübenzucker betreffend; 
desgleichen das Geſetz, en let die Verpflichtung der Gemeinden 
zum Erſatze des bei öffentlichen Auflänfen verurſachten Schadens. f 

— Das Militaır- Wochenblatt enthält die von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige Allerhöchſt genehmigten Vorſchlage des Ober⸗Kommando's der Ma- 
rine in Betreff der Uniformirung des zu organiſirenden Marinier-Corps, ſo 
wie der See⸗Kadetten Ifter und 2ter Klaſſe. . n 

Berlin, 24. März. Mit dem Beginne des Frühlings wird 
preußiſcher Seits mit dem Bau von vier Kriegsſchiffen vorgegangen 
werden. ; 

— Man verſpricht ſich nunmehr von dem Eindruck, welchen die 


Sporteln 5,131,957 Kl, _ 
e) Verſchiedene Einnahmen 
d) Juſtiz-Offizianten⸗Wittwenkaſſe 2,613 Thlr. Summa 


Einnahmen 218,331 


Throurede des Königs von Württemberg hier in den höchſten Regionen 
gemacht hat, viel Günſtiges für das Erfurter Parlament und die deutſche 
zur Preußens, indem, nach erfahrenem Undank, nun auch die zarten 
ückſichten ſchwinden werden, welche man bisher immer noch für gewiſſe 
Souverainitäten obwalten ließ. h 3 5 
— Leſſing's Bild, „Huß vor dem Scheiterhaufen«, wird nun nicht 
auf die hieſige Ausſtellung kommen, da Se. Majeflät der König den An- 
kauf deſſelben nicht genehmigt hat, und der Künſtler genöthigt iſt, es ins 
Ausland zu ſchicken. Die gänzliche Vollendung des Bildes wird vielleicht 
noch zwei Monate Zeit erfordern. Bis jetzt haben ſich zwei Käufer dazu 
emeldet, nämlich der amerikaniſche Konſul Böker, der jetzt noch in Düſ⸗ 
ſeldorf wohnt, und der Kunſthändler Payne aus Leipzig. Es hatte ſich 
zwar auch ein Wiener Kunſthändler gemeldet, dieſer dürfte aber, bevor er 
einen Entſchluß faßt, zu ſpät kommen. Herr Payne hatte 8000 Thlr. ge⸗ 
boten, was aber Leſſing ausſchlug, weil er den Preis auf 10,000 Thlr. 
beſtimmt hatte. 3.) 
— Zur Handhabung der Ordnung auf der durch die kürzlich gemel⸗ 
dete Meuterei gefaͤhrdeten Fregatte „Eckernförde“ ſind — wie hierher be⸗ 
richtet wird — durch den Admiral Brommy 1 Offizier und 50 Mann 
vom Tten Jufanterie-Regiment requirirt und zu dieſem Zwecke abkomman⸗ 
dirt worden. (L. 


Berlin, 24. März. Der Rektor der Königl. Univerſität, Buſch, 
macht bekannt: f BERN 

„Ein in mehrere Zeitungen aufgenommener Artikel giebt zu verſtehen, 
daß eine Menge der in dem eben erſchienenen Lektions⸗ Katalog der hieſi⸗ 
en Univerſität enthaltenen Ankündigungen nur ſcheinbar ſeien, da eine 

nzahl Univerſitätslehrer theils als Mitglieder des Erfurter Parlaments, 
theils als Abgeordnete zu einer der preuß. Kammern zu leſen verhindert 
ſein würden. Dieſer Schluß iſt voreilig. Ob die Profeſſoren, die 
nach Erfurt gegangen find, nicht noch in den erſten Wochen 
des beginnenden Semeſters werden zurück fein können, ſteht 
noch dahin, da man auf eine baldige Erledigung der nächſten, 
dem Erfurter Reichstage vorliegenden, Aufgabe hoffen darf. 
Als Abgeordnete zu einer der hieſigen Kammern wird aber ohne Zweifel 
für den Sommer Keiner die angekündigten Vorleſungen zu halten behin⸗ 
dert ſein.“ 

— Der „Staats⸗Anz.“ enthält das Geſetz über die Kreis-, Bezirks⸗ 
und Provinzial⸗Verfaſſung. 

— Die Köln. Ztg., will Folgendes wiſſen: Von der Newa gelangt 
auf ſicherem Wege die Nachricht hierher, daß es beim Kaiſer allmaͤhlig 
ur fixen Idee geworden ſei, nach Berlin ziehen und dort mit feinen Ko⸗ 
faken die Ordnung herſtellen zu müſſen. Dazu paßt auch ganz die vor 
wenigen Tagen hierſelbſt erſchienene Schrift: „Erfurt“. Die Schrift iſt 
von dem hieſigen ruſſiſchen Geſandten v. Meyendorff nicht blos angeregt, 
ſondern ich glaube Ihnen verſichern zu können, daß ſie großen Theils von 
ihm ſelbſt redigirt iſt. Es iſt gut, daß wir hier in Berlin das Sprid- 
wort haben: „Bange machen gilt nicht!“ 5 

Erfurt, 23. März. (Dritte Sitzung des Staatenhauſes.) Der 
ae von Auerswald eröffnet in Gegenwart der Kommiſſarien des 

erwaltungs⸗Rathes, von Carlowitz und Dr, Liebe, die Sitzung um 
12%, Uhr. Zur Tagesordnung übergehend, ſchlägt der Präſident vor, den 
von dem Verwaltungs⸗Rathe vorgelegten Geſetz⸗Entwurf, betreffend die 
Verfaſſung für das deutſche Reich, einem, und die Entwürfe, betreffend das 
Reichsgericht und das Verfahren gegen Hoch- und Landesverrath, einem 
anderen Ausſchuſſe zur Berathung zu übergeben. 

Abgeordneter Graf Rittberg empfiehlt, außer beiden letztgenannten 
Entwürfen auch die noch zu erwartenden Geſetz- Vorlagen, welche das 
Rechtsverfahren betreffen, von dem zweiten Ausſchuffe berathen zu lafſen. 

Abg. von Kleiſt⸗Retzow trägt darauf an, den Entwurf der Verfaſſung 
zuerſt in den Abtheilungen zu berathen. Der Abg. Camphauſen erklärt ſich 
gegen dieſen Antrag. ; F 

Abg. Graf Rittberg: Meine Herren! Wir müſſen mit Beſonnen⸗ 
heit, aber nicht minder mit Entſchiedenheit zur Vollendung des großen 
Werkes vorſchreiten, das in unſere Hände gelegt iſt. Wer Augen hat, zu 
ſehen, wer Ohren hat, zu hören, kann nicht verkennen, wie viele Stimmen 
ſich erheben, um das Ziel, zu dem wir gelangen wollen, in weite Ferne 
zu rücken. Ich erinnere Sie in dieſer Beziehung an den Ausſpruch jenes 
Königs, der die Einigung des deutſchen Vaterlandes, nach der ſich das 
Volk ſeit langen Jahren ſehnt, eine verderbliche Chimäre nennt. Laſſen 
Sie uns deshalb mit Energie ans Werk gehen und wählen Sie nicht den 
langſamen Weg durch die Abtheilungen, ſondern überweiſen Sie den Ent⸗ 
wurf der Verfaſſung ebenfalls einem Ausſchuſſe. 

Das Haus beſchließt mit ſehr überwiegender Mehrheit, den Entwurf 
der Verfaſſung, das Wahlgeſetz, die Eröffnungsbotſchaft und die Additio⸗ 
nalakte einem Ausſchuſſe von 25 Mitgliedern zu überweiſen und den Aus⸗ 
ſchuß für Prüfung der Entwürfe über das Reichsgericht ꝛc. aus 15 Mit- 
gliedern beſtehen zu laſſen. i 

Graf Rittberg empfiehlt ſofort zur Wahl des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes 
zu ſchreiten. (Ruf: Sehr gut! Bravo!) 

Es ſchließt die Sitzung um 1½ Uhr. 


Erfurt, 23. März. (Vierte Sitzung des Volkshauſes.) Prüfung 
der Wahlen. Hinſichtlich der letzten Wahl des Grafen Lynar zu Frankfurt 
d. d. O., trägt die Abtheilung auf Ungültigkeits⸗Erklärung an, da derſelbe 
mit 50 von 99 Stimmen gewählt, möglicherweiſe die Majorität nicht er⸗ 
halten haben würde, falls ein Wahlmaunn, welcher fehlte, beim Wahlakt 
zugegen geweſen wäre. Gegen dieſen Antrag erklärt ſich der Abgeordnete 
Landrath von Mantenffel und will auch dieſe Wahl nur beanſtandet wiſſen, 
womit ſich der Abgeordnete von Bodelſchwingh in dem Falle einverſtanden 
erklärt, daß die Einladung des betreffenden Wahlmannes wirklich unter⸗ 
blieben ſei, und wiederholt ſeinen Antrag ausdrücklich, nachdem der Be⸗ 
richterſtatter die Erklärung abgegeben, daß darüber in den Wahlberichten 

eine beſtimmte Nachricht nicht vorhanden ſei. Gleiche Anſicht iſt der Ab⸗ 
geordnete Graf von Schwerin. Die Wahl des Grafen Lynar wird hier⸗ 
auf von der Verſammlung für beanſtandet erklärt. 


Schließlich erklärt der Präſident, daß die Verſammlung bis jetzt be⸗ 


reits 143 Wahlen geprüft habe, und richtet an den Vorſitzenden des Ver⸗ 
waltungs⸗Raths die Frage, aus wie vielen Mitgliedern, nach der Anord⸗ 
nung des Verwaltungs⸗Rathes, das Haus beſtehen ſolle. Herr von Ra⸗ 
dowitz antwortete, daß mit Inbegriff der 36 auf Sachſen und Hannover 


* f * ar 


fallenden Abgeordneten, die abſolute Majorität des Volkshauſes auf 131 
feſtgeſtellt ſei. 5 
Der Präfident empfiehlt alſo die Wahl des definitiven Präſidenten. 
as Schluß der Sitzung 1% Uhr. n 

Erfurt, 23. März. Am geſtrigen Abende verſammelten ſich im Gaft- 
hofe bei dem Thüringſchen Babuhofe ungefähr 200 Mitglieder des Volks⸗ 
und des Staatenhauſes des deutſchen Parlamentes und unterzeichneten nach 
vorheriger Verſtändigung folgendes Programm: 

Die Unterzeichneten erkennen es als ihren Beruf und ihre Pflicht, zu 
dem Abſchluß des deutſchen Verfaſſungswerkes im Sinne und Geifte des 
Bündniſſes vom 26. Mai v. J. in dem durch den freiwilligen Beitritt der 
Regierungen einſtweilen bedingten Umfang nach Kräften zu wirken; ſie 
werden es in dem feſten Vertrauen thun, daß in einem ſolchen Anfang der 
Keim liege für eine vollſtändige Vereinigung Deutſchlands zu einem nach 
Außen und Innen Achtung gebietenden Bundesſtaat. Sie find über- 
zeugt, daß vor Allem ein ſchneller Abſchluß des Werkes, zu dem ſie be⸗ 
rufen, nöthig ſei, wenn die ſich dagegen auflehnenden feindlichen Kräfte 
überwunden werden ſollen, und daß dieſe Beſchleunigung nur zu erzie⸗ 


len ſei: 


1) durch einmüthiges Wirken des Reichstages mit den verbündeten Re⸗ 
gierungen und 

2) durch Annahme des Verfaſſungs⸗Entwurfs und der denſelben noth⸗ 
wendig ergänzenden Additional⸗Akte vor der Reviſton. 


Erfurt, 24. März. In der Verſammlung der betreffenden Mitglie- 
der des Staatenhauſes, in welcher der Abgeordnete Brüggemann die 
Leitung übernommen hatte, ſprach man ſich eben ſo, wie in der des Volks⸗ 
hauſes, in welcher der Abgeordnete v. Gerlach vorzugsweiſe das Wort 
führte, dahin aus, daß man die von der andern Seite angeregte Annahme 
des Verfaſſungsentwurfes, ohne vorherige Reviſion, nicht gut heißen könne, 
man vielmehr im Intereſſe Preußens den vorliegenden Entwurf vor ſeiner 
Annahme umfaſſend prüfen und dahin ſtreben müſſe, daß dem deutſchen 
Vaterlande eine Verfaſſung gegeben werde, welche einen feſtern, die preu⸗ 
ßiſchen Intereſſen mehr ſichernden Boden habe und die, wie namentlich von 
einem Abgeordneten ſpeziell hervorgehoben wurde, ſich an die Beſtimmun⸗ 
gen des alten Bundesftaats mehr anſchließe. Beide Verſammlungen find 
indeß zu einem feſten Beſchluß nicht gekommen und hat daher auch die 
Aufftellung eines beſtimmten Programms, dem Bodelſchwingſchen gegen 
über, noch nicht ſtattgefunden. 

— Nach den geſtern ſtattgefundenen Beſprechungen unter den Mit- 
gliedern des Volkshauſes ſcheint doch jetzt der Abgeordnete Simſon die 
meiſte Ausſicht auf Einnahme des Präſidentenſitzes zu haben; jedoch wird 
ſich dies erſt heute Abend bei einer anderweiten Beſprechung näher feſt⸗ 
ſtellen. Zu den Stellen der Bice-Prafidenten dürfte man mehr auf Ab- 
geordnete außerpreußiſcher Staaten das Auge richten. (D. R.) 

— Nachweiſung der Abtheilungs⸗Mitglieder, Volkshaus. 1. Abthei⸗ 
lung: Frhr. v. Speßhardt, Vorſitzender, Kühne, Stellv. des Vorſ., Com- 
pes, Schriftführer, Beſſer, Stellv. des Schriftf., Dr. Schubert, Schulze 
(Ruppin), Vieweg, v. Holleben (Dramburg), du Vignau, Urlichs, Kiefer, 
Carl, Keller (Prenzlau), v. Gräve, Rüder, v. Richtbofen, Wagner (Nei- 
chenbach), Beſeler, Mätzke, v. Beckerath, Böcking (Wetzlar), Wagner (Al- 
tenburg), Harkort. 2. Abtheilung: Camphauſen (Cöln), Vorſitzender, von 
Röder, Stellv. des Vorſ., Frhr. v. Seden⸗Ratzlaff, Schriftführer, Röpell, 
Stellv. des Schriftf., Kaulfuß, Schulz (Magdeburg), Alberti, Böcking 
(4. rhein. Wahlbezirk), Scheibert, Zedelius, Frhr. v. Maſſenbach, Schottky, 
Rohden, v. Prittwitz, Fürſt Reuß, Selkmann, Rehmann, Dr, Zimmer⸗ 
mann, Graf zu Lynar, Lachmann, v. Zichleusky, Klein, Ritter. 3. Ab⸗ 
theilung: Frhr. v. Manteuffel (Berlin), Vorſitzender, Simſon, Stellv. des 
Vorſ., v. Schlotheim, Schriftführer, Broicher, Stellv. des Schriftführers, 
Dr. v. Braun, v. Maſſow, v. Claeſſen, v. Brandt, Stenzel, Petri, Graf 
Egloffſtein, Frhr. v. Manteuffel (Cottbus), Meviſſen, v. Selchow, Mül⸗ 
er, Michu, v. Bismarrak (Brieſt), v. Malſchitzki, Deuſter, v. Mitſchke⸗ 
Kollande, v. Dechen, Stedtmann, v. Radowitz. 4. Abtheilung: Graf 
v. Schwerin, Vorſitzender, Max v. Gagern, Stellvertreter des Vorſ., He⸗ 
gel, 9 Geßler, Stellvertreter, Graf Keller, Dunker, v. Blu⸗ 
menthal, v. Wedell, Kieſchke, Calow, Kierulff, v. Bismark⸗Schönhauſen, 
Wippermann, Dr. Kruhl, Pfeiffer, Marx, v. Frankenberg (Steinau), von 
Gerlach, v. Wintzingerode⸗Knorr, Bergfeld, Dr, Weißenborn, v. Malzahn. 
5. Abtheilung: Langerfeld, Vorſitzender, Fürſt v. Hatzfeld, Stellvertreter, 
Fleck, Schriftführer, Dr. Sprengel, Stellvertreter, Oppermann, Frhr. von 
Vincke (Neiſſe), Hofbauer, Dr, Leßmann, Wiſſowa, Goltdammer, Tannen, 
Ulriei, Haſſelbach, Wodiezea, v. d. Heydt (Hamm), v. Wegnern, von 
Münchhauſen (Gardelegen), Walter, v. Münchhauſen (Eckartsberge), Dr. 
Fiſcher, Bürgers, Furſt zu Wied (3. Naff. Bezirk). 6. Abtheilung: Graf 
v. Brandenburg, Vorſitzender, v. Bodelſchwingh, Stellvertreter, Groddeck, 
Schriftführer, Piper, Stellvertreter, Pelzer, Eichhorn, Reichenſperger (Köln), 
Nebelthau, Dr. Kutzen, v. Holläufer, v. Frankenberg (Sachſen 7. Bezirk), 
Bauerband, Stahl, v. Vincke (Hagen), Dr. Baper, Borchardt, v. Fock, 
Linz, v. Olberg, Breszius, Oberheim. 7. Atheilung: v. Thielau, Vor⸗ 
ſitzender, Hergenhahn, Stellvertreter, v. Viebahn, Schriftführer, d. Holle⸗ 
ben (Trier), Stellvertreter, Frhr. v. Zedlitz-Neukirch, Trieſt, Viehoff, Jor⸗ 
dan (Tilfit), Graf Dönhoff (Potsdam), Reichenſperger (Geldern), von 
Röder (Oſtrowo), Eberhardt, Schuhmacher, v. Tieſchowitz, Liebmann, Dr. 


Falk, v. Lingenthal, v. d. Heydt (Elberfeld), Granier, v. Kries, Pannier, 


Ozialinsky. f 

Elbing, 20. März. Die Antwort des Miniſterinms auf die Ein⸗ 
gabe der hieſigen ſtaͤdtiſchen Behörden, den däniſchen Krieg betreffend, 
lautet: 2 : 

„Dem Vorſteher⸗Amte der Kaufmannſchaft zu Königsberg eröffnen 
wir auf die unterm 16ten v. M. an das Königliche Staats⸗Miniſterium 
gerichtete und von letzterem an uns abgegebene Vorſtellung hierdurch Fol⸗ 

endes: 5 
5 „Die Königliche Regierung erkennt vollkommen die Nachtheile, welche 
durch die jetzige Ungewißheit über Krieg und Frieden mit Dänemark für 


den Handelsſtand und die Rhederei in den Oſtſeeprovinzen entſtehen. — 


Daß es bis jetzt noch nicht gelungen iſt, dieſem Zuſtande ein Ende zu 
machen, liegt lediglich in den Umfländen, deren eigenthümliche Bedeutung 
das Vorſteher⸗Amt ſelbſt ermeſſen wird. Die Königliche Regierung ſetzt 
ihre Beſtrebungen unabläſſig und auf das angelegenklichſte fort, um ent- 
weder zum Abſchluß des Friedens, oder wenn dies nicht alsbald gelingen 
ſollte, zur verkragsmäßigen Verlängerung des Waffenſtillſtandes zu gelan⸗ 


* 


gen. Eine beſtimmte Zuſicherung kann von der Königlichen Regierung aus 
naheliegenden Gründen zwar nicht ertheilt werden, indeß glauben wir die 
zuverſichtliche Hoffnung ausſprechen zu können, daß nach dem jetzigen 
Stande der Dinge, und wenn nicht ganz unvorhergeſehene Umſtände da⸗ 
zwiſchentreten, der Wiederausbruch des Krieges zwiſchen Preußen und Dä⸗ 
nemark nicht zu beſorgen ſein wird. 

Berlin, den 6. März 1850. 5 f a 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
12 (gez.) von der Heydt. f 
Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
(gez.) von Schleinitz.“ 

Von der Oſtſee, im März. 2 e ſchleswi f J 
gierung nach Schleswig gehe, bezweifeln wir; fie wird wohl einſtweilen 
don Kiel aus Südſchleswig verwalten und abwarten, was aus der Reſi⸗ 
denz Kopenhagen darüber in Berlin und anderswo monirt wird. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt es, daß die Truppen auch noch nicht einrücken, da es nur 
rathſam iſt, eine Provocation von däniſcher Seite abzuwarten. Einſtwei⸗ 
len wetteifert man in Schleswig, die rückſtändigen Steuern nach Rends⸗ 
burg zu ſchicken, und wenn die Flensburger Landes⸗Verwaltung dagegen 
droht, ſo muß man bedenken, daß ſie ja keine Ereeutiond= Truppen mehr 
hat! Von Seiten des Generals v. Hahn wird gewiß nichts geſchehen. 
So weit uns die Verhaltniſſe klar geworden, handelt es ſich um Folgendes: 
Zunächſt um eine Selbſtauflöſung der Landes ⸗Verſammlung, nach dem 
eignen Beſchluſſe vom Februar, ſodann um raſche Ausſchreibung der Neu⸗ 
wahlen, wozu die nothwendigen Vorbereitungen ſchon getroffen ſein dürften, 
ſo daß die neue ordentliche Landes⸗Verſammlung baldmöglichſt zuſammen⸗ 
trete, wie eine ſolche auch allein volles Entſcheidungsrecht hat. Damit 
kann man nur einverſtanden ſein. Hieran knüpft ſich die Frage, wie, bis 
zur Entſcheidung oder eventuellen Verwirklichung der Erbfolge ⸗Verſchie⸗ 
denheit, Schleswig geſtellt fein ſolle. Staatsrechtlich kann es jetzt noch 
nicht in Deutſchland einverleibt werden, doch iſt deſſen Verbindung mit 
Holſtein nothwendig. Holſtein und Lauenburg ſollen, wenn die deutſche 
Union in Erfurt gelingt, derſelben beitreten, und es kann möglicherweiſe 
in Kogenhagen dafür gewirkt werden; Schleswig müßte dann in einer 
Verbindung mit Holfiein bleiben, die daſſelbe nur von den Unſonspflichten 
befreite, ohne ſonſt eine große Trennung zu bewirken. Freilich gäbe ‚es 
der Mittel, Südſchleswig in Holſtein und ſomit in Deutſchland einzuver⸗ 
bleiben, die nördlichſten Diftriete mit ihrem däniſchen Patois zu Jütland 
zu ſchlagen: allein die beikommenden Mächte ſchwanken in dieſem Bezuge, 
und an der Neva iſt man nicht für eine Theilung, da in ihr ein demokra⸗ 
tiſches Prinzip der Nationalitäten liegt. Die nationale Partei in Kopenha⸗ 
gen, die eigentlich fanatiſche Partei, wäre damit zufrieden, auch bier im Lande 
gar Manche, weil damit ein erträglicher Friede geſchaffen würde. In⸗ 
zwiſchen kann es dahin kommen, daß man in Kopenhagen überſtürzt wird, 
wie vor zwei Jahren, und daß die ruſſiſche Flotte kommt, um Friedrich VII. 
nicht gegen Schleswig, ſondern gegen 
tei im eigenen Königreiche zu ſchützen. 

Schwerin, 21. März. Heute Vormittag um 11 Uhr traf Ihre 
Königl. Hoheit die Frau Herzogin Helene von Orleans, in Begleitung 
der Großherzoglichen Familie, mit einem Extrazuge auf der Eiſenbahn 
bier ein. Im Palais der Frau Großherzogin Mutter abgeſtiegen, nahmen 
die Herrſchaften ein Frühſtuͤck ein, und nachdem die Herzogin von Orleans 
ihren ſämmtlichen früheren Lehrern Audienz ertheilt, begab ſie ſich in Be⸗ 

leitung der regierenden Großherzogin nach der Domkirche, um die Grab⸗ 
Hätte ihres hochſeligen Bruders, des Großherzogs Paul Friedrich, zu be⸗ 
ſuchen. Auch das Schloß und der vom Großherzog Paul Friedrich ge⸗ 
ſchaffene Theil der Stadt ſollten auf der Umfahrt berührt werden. 

— Schon heute Abend gegen 7 Uhr wird die Herzogin Schwerin 
wieder verlaſſen, um nach Ludwigslust zurückzukehren. Von da wird ſie 
die Rückreiſe nach Eiſenach, in Begleitung des Hofmarſchalls v⸗ Rantzau 
und der Gräfin v. Montesquiou, am Montag den 25. d. M. antreten, 


München, 18. März. Einem in militäriſchen Kreiſen verbreiteten 
Gerüchte zufolge wird der Oberſtlieutenant v. d. Tann zum Oberſten und 
Kommandanten des Inf.⸗Leibregiments ernannt werden, an die Stelle des 
Oberſten Ermath, der zum Generalmajor und Kommandanten der Feſtung 
Germersheim befördert werden ſoll. 


Aus dem Badiſchen. Unter den neueſten Verurtheilungen des 
Bruchſaler Hofgerichts bemerkt man folgende: Emil Barbo, vormaliger 
Rechtsanwalt zu Emmendingen, zu 8 Jahren Zuchthaus, Pfarrer Gerwig 
von Obergimpern zu 10 Jahren Zuchthaus, Fabrikant Karl Thoma von 
Todtenau zu 9 Jahren Zuchthaus, Rabenwirth Michael Grieshaber von 
Haslach zu 8 Jahren Zuchthaus. 

Mannheim, 19. März. Major von Herwarth, Kommandeur des 
hier garniſonirenden Bataillons vom 28ſten preußiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
mente, wurde an die Stelle des Oberſten Chorus, der wegen Kränklichkeit 
ſeinen Abſchied nahm, zum Stadtkommandanten von Mannheim ernannt. 


Voſſ. Ztg.) 
Darmſtadt, 20. Marz, Be 


die demokratiſch⸗republikaniſche Par⸗ 
(H. C.) 


0 
5 Nachmittags 3 Uhr. Ehe ich über die heu⸗ 
tige Vormittagsſitzung des Schwurgerichts im Prozeß Görlitz berichte, will 
ich noch Einiges über die geſtrige Vernehmung der Zeugin Schiller nach⸗ 
tragen. Dieſe war, vor ihrer Verheirathung, im Jahr 1840, ein halbes 
Jahr Kammerjungfer der Gräfin, und hatte fo Gelegenheit zu beſtimmten 
Wahrnehmungen: Gewohngeit der Gräfin, ſich einzuſchließen, was unan⸗ 
genehm war der Dienerſchaft, welche habe warken müſſen, bis ſie die Thür 
geöffnet habe, um fie ſogleich wieder zuzuſchließen. Schon damals habe 
die Gräfin einen Diener gehabt, ſo wie ſie ſchon damals alles ſorgfältig 
eingeſchloſſen gehalten. Den Schmuck der Gräfin habe fie, Zeugin, nur 
dann wahrnehmen können, wenn derſelbe angelegt worden. So ſei der koſt⸗ 
barſte Schmuck einmal auf Anlaß der Feſtlichkeiten bei der erſten Anwe⸗ 
ſenheit des Großfürſten Thronfolgers von Rußland zum Vorſchein gekom⸗ 
men. Da ſie, Zeugin, bei deſſen Anblick gleichgültig geblieben, ſo habe 
ſich die Gräfin über ihr Benehmen ſehr gewundert, Ihrem Gemahl habe 
letztere viele Aufmerkſamkeit und Sorgfalt gewidmet; Unfrieden zwiſchen 
dieſem Ehepaar habe ſie nicht wahrgenommen; gegen die Dienerſchaft ſei 
die Gräfin ſehr ſtreng geweſen, fo daß der Graf oft ſeine Vermittelung 
habe eintreten laſſen müffen. Als Zeugin ausfagte, Stauff habe an jenem 
Nachmittag eine Schürze vorgehabt, ſo gab dieſer, welcher früher dieſen 
Umſtand ganz in Abrede geſtellt hatte, denfelben als möglich zu, während 
er bei feinen früheren Angaben, er ſei nicht in Hemdärmeln geweſen, habe 


Daß die ſchleswig-holſteiniſche Re- 


eine Jacke angehabt, beharrte. Der vorgerufene Buchdrucker Kichler, 
Schiller's Hauswirth, bezeugte ſo viel, daß die Ehefrau ſeines Miethers 
ſich in ſeiner Gegenwart über jenen wilden Blick Stauff's an dem Nach⸗ 
mittage des 13. Juni geäußert habe. Alle Blicke waren dem Angeklagten 
Bee und bemühten ſich, in ſeinem Innern zu leſen. Sein heutiges 
zenehmen, beſonders fein Bemühen, die Zeugen zu verdächtigen, machte 
einen ihm ſehr ungünſtigen Eindruck. In der beutigen Vormittagsſitzung 
wurden Kutſcher Schämbs und Kammerdiener Schiller über die Einrichtung 
der Treppe und der daneben ſtehenden Lauftreppe vernommen. Geheimer 
Oberforſtrath v. Wedekind ſprach ſich aus über das Verhältniß des Brenn⸗ 
ſtoffs der verſchiedenen Holzarten, beſonders des Eichen- und Fichtenholzes 
(aus ſolchen Holzarten beſtand der mit Mahagony fournirte Caunitz) zu 
efnander, ſowie uber das Verhältniß der Kohlen zu dem Holz, durch deſſen 
Verbrennung fie entſtanden, und legte darüber eine Berechnung vor. Land⸗ 
wirth Sartorius aus Mexico, dem Vaterland des Mahagonybaums, der 
vor etlichen und zwanzig Jahren von hier dahin auswanderte und ſich im 
Staat Veraeruz, wo er auf einer der Gebirgsſtufen ein großes Landgut 
beſitzt, niederließ, jetzt aber ſich zu einem längeren Beſuch bei ſeinen Ver⸗ 
wandten hier aufhält, wurde vorgeforvert, um ſeine Kenntniſſe von der 
Brennkraft dieſes Holzes darzulegen; er ſtellte dieſe Kraft wegen der 
Schwere dieſes Holzes noch über die der Eiche, die gleichfalls in Mexico 
einheimiſch ſei; ſchwerer in Brand geſetzt, fei derſelbe dann auch intenſiv 
ſtärker. Nun folgte die Vernehmung der Maria Kaffenberger, der jetzigen 
on des geweſenen Kutſchers Schämbs, welche den Reſt der Sitzung 
ausfullte. 

Darmſtadt, 20. März. (Görlitzſcher Prozeß.) Die in der heutigen 
Vormittagsſitzung vernommene Zeugin Maria Kaffenberger, die jetzige Ehe⸗ 
frau des Kutſchers Schämbs, ward 1840 Kammerjungfer der Gräfin und 
blieb nach Aufloſung dieſes Dienſtverhältniſſes in Verbindung mit ihrer 
früheren Herrin, von der ſie von Zeit zu Zeit zu verſchiedenen Dienſt⸗ 
verrichtungen verwendet wurde. Noch in den letzten Tagen hatte ſie An⸗ 
theil an der Beſorgung der Wäſche. Bei der Nachricht von dem gewalt- 
ſamen Tode der Gräfin ſei ſie in das Haus gegangen, und wie ſie das 
verwüſtete Wohngemach der Unglücklichen betreten, ſei ihr unwillkürlich 
eine Aeußerung des Bedienten Stauff vor die Seele getreten. Dieſer ſei 
einmal aufgeregt (worüber, wiſſe fie wicht mehr) von der Gräfin gekom⸗ 
men und habe ausgerufen: „Ich wünſchte, daß die Frau Gräfin ihren 
ganzen Schmuck, ihre Bracelettes und Alles vor ſich verbrennen ſehen und 
mit verbrennen müßte.“ Sie habe ihn darum erſtaunt angeſehen; da habe 
er fein Geſicht zu einem Lächeln verzogen, als wenn er damit zu erkennen 
geben wollte, er habe nur geſcherzt. Vom Präſidenten ermahnt, das Ge⸗ 
wicht ihrer Ausſage & bedenken, mit ſich zu Rathe zu gehen, ob ſie ſich 
dieſes Vorfalls mit Gewißheit erinnern könne, bezog ſich die Zeugin auf 
die Tiefe des Eindrucks des Vernommenen, als ihr ſehr auffallend. Den 
Angeklagten Stauff, dem ſie das Zeugniß gefälligen Weſens ertheilt, will 
Zeugin nicht viel gekannt haben. Sie deponirt, derſelbe habe zwei Briefe 
der Gräfin an ſie unterſchlagen, wohl in der Abſicht, ſie fern zu halten 
und fein Vorhaben leichter auszuführen. Vom Praſidenten befragt: ob ſie 
noch weitere Vermuthungen hege, gedenkt Zeugin der Mittheilung der Ehe⸗ 
frau Schillers noch vor dem Vergiftungsverſuch über jenen Vorfall am 
Nachmittag des 13. Juni. Nach der Angabe der Zeugin blieb ſie nach 
dem Tode der Gräfin zwei Jahre als Verwalterin im Hauſe, bis zu ihrer 
Verheirathung im vorigen Jahr, ohne daß ſie nach ihrer Entlaſſung von 
dem Grafen noch beſonders honorirt ward. (Der Präſident hatte auf 
dieſen Punkt eine Frage gerichtet.) Vei Vorzeigung der Ueberführungs⸗ 
ſtücke erkannte ſie das Armband, als der Gräfin gehörig. Sie habe es 
bei derfelben oft geſehen. Hinſichtlich der Broſche blieb fie zweifelhaft. 
Weiter befragt, gab Zeugin an, die Zwiſtigkeiten des graflichen Ehepaars 
ſeien von keiner Bedeutung geweſen; die Gräfin fer heftig, aber leicht zu 
beſänftigen geweſen und habe dann ihren Gemahl um Verzeihung gebeten; 
dieſer ſei zuweilen bei gegründeten Beſchwerden der Dienerſchaft gegen 
ſeine Gattin über dieſe ungehalten geworden. Daß beide mit Mefjern 
auf einander eingedrungen ſeien, wäre eine unwahre Nachrede. Zeugin 
gedachte dann noch einzelner Vorfälle, welche bezeugen, daß Stauff gleich 
nach dem Tode der Gräfin furchtſam geweſen, und die Lektüre deſſelben, 
Der ewige Jude“, „Die Geheimniſſe von Paris“, „Memoiren eines 
Kammerdieners“ ꝛc., Bucher, die ihn fo angezogen hätten, daß er oft bis 
Mitternacht geleſen habe. Von der That des Herzogs von Praslin ſei die 
Rede geweſen, ſowie von dem gewaltſamen Tode des Oheims der Gräfin, 
welche letztere darüber höchſt betrübt geweſen, beſonders auch darum, weil 
5 Lebensende auf ſolche Art herbeigeführt ſei. Ueber den Vergiftungs⸗ 

erſuch am 2. November gab Zeugin an: Ein beſtimmter Anlaß habe ſie 
am Nachmittag nach 3 Uhr in die Küche geführt; da ſei ihr die Köchin 
mit verſtörter Miene entgegen gekommen und habe ihr erzaͤhlt, was mit der 
von ihr bereiteten Bruhe vorgegangen ſei. (Das Nähere weiter unten.) 
Sie habe den Topf, worin ſich die Brühe befunden, in eine Serviette ge⸗ 
ſchlagen und damit den Schämbs, von Stauff unbemerkt, zu dem Haus⸗ 
arzt des Grafen, zum Zweck der Unterſuchung, geſchickt. Gleich darauf 
ſei der Graf nach Hauſe gekommen; ſie habe ihm den Vorfall erzählt, 
den er ſchon von dem ihm begegnenden Schämbs vernommen. An Stauff 
babe fie einen ſtarren Blick wahrgenommen. Die Frage des Praͤſidenten, 
„ob Stauff ſich geäußert, der Graf habe ihm Verſprechungen gemacht, da⸗ 
mit er ſchweige“, verneinte Zeugin. Der Haupt⸗ Angeklagte Stauff, 
von dem Praſidenten befragt, „ob er gegen die Zeugin etwas zu 
erinnern habe,“ gedachte zweier Mißhelligkeiten zwiſchen der Kaffenberger 
und ihm. Er bejahte die weitere Frage des Präſidenten, „ob er glaube, 
daß die Zeugin die Unwahrheit ſagen werde, weil ſie Haß gegen ihn 
trage.“ „Alſo Anſchuldigung des Meineids?“ Stauff verfiummte, Wei⸗ 
ter vernommen, ſtellte der Angeklagte in Abrede, daß er die vorerwähnte 
Furcht gezeigt. Ueber den Vorfall am 2. November befragt, ſtellte Stauff 
in Abrede, etwas in der Hand gehabt zu haben; er habe blos, während 
die Köchin den Teller gereinigt, die Brühe herumgerührt, nichts in dieſelbe 
gethan. Von dem Präſidenten darauf hingewieſen, „daß er ſich durch ſei⸗ 
nen Bruder habe Grünſpan holen laſſen“, bemerkte er, „er wiſſe nicht, 
ob das ihm Gebrachte in dem bezeichneten Stoffe beſtanden habe, indem er 
das Papier, worin es ſich befunden, nicht entfaltet habe; wäre Grünſpan 
in die Brühe gekommen, ſo ſei es durch Schämbs ſelbſt geſchehen; dieſer 
ſei mit der Köchin ſehr vertraut geweſen; Beide, ſo wie die Kaffenberger, 
ſtünden im Bund gegen ihn.“ Letztere wurde noch nach den Schmuckſachen 
befragt und gab an, daß die Gräfin dieſe im Schreibeſekretair aufgehoben 
habe und darunter viele Armringe und Broſchen geweſen ſeien. 


F® 


Wiesbaden, 20. März. Die Civilliſte des Herzogs, über welche 
eine definitive Einigung bekanntlich noch nicht zu Stande gekommen, iſt 
von der Kammer heute von den im vorigen Etat bewilligten 300,000 Fl. 


für das laufende Budget auf 250,000 Fl. berabgeſetzt. Die Beträge für 


die verwittwete Herzogin, für die Prinzen Moriß und Nikolaus, ſowie die 
Prinzeſſinnen Helene und Sophie, zuſammen 58,000 Fl., wurden ohne Wei⸗ 
teres bewilligt. (V. Z. 


Wiesbaden, 22. März. Dieſe Nacht langte ein Courier beim 
herzoglichen Hofe an, welcher die Nachricht vom nahen Tode des Prinzen 
Moritz v. Naſſau zu Wien überbrachte. Se. Hoheit der Herzog geht 
in dieſer Stunde nach Wien ab. Das Ableben des Prinzen wäre inſofern 
bedeutungsvoll für unſer Land, weil er eventuell der präſumtive Thron⸗ 
erbe iſt. 


Mainz, 20. März. Geſtern Abend iſt der Befehl des neuen K. 
öſterreichiſchen Kriegsminiſters Grafen von Degenfeld von Wien hier ein⸗ 
getroffen, wonach der ganze öſterreichiſche Artilleriekörper in der Bundes⸗ 
feſtung zu Mainz zu Ende des Monats April von hier abmarſchiren wird. 
Vom Regiment Erzherzog Rainer gehen in nächſter Woche einige hundert 
Mann ab, welche der neu errichteten öſterreichiſchen Gendarmerie zugetheilt 
werden ſollen. NASE 

Frankfurt, 21. März. Bekanntlich iſt in der Convention vom 30. 
September v. J. auch der Fall vorgeſehen, wo ſich die öſterreichiſchen und 
preußiſchen Mitglieder der Bundes⸗Commiſſion nicht zu einigen vermögen: 
es ſoll alsdann auf den Spruch eines Obmannes recurrirt werden. Wie 
man vernimmt, wird die Angelegenheit des Herrn v. Bülow die Anwen⸗ 
dung dieſes Paragraphen nöthig machen. Die Oeſterreicher haben ſich 
für, die Preußen gegen ſeine Zulaſſung als Bevollmächtigten Dänemarks 
ausgeſprochen. Es wird die Entſcheidung eines Obmanns angerufen wer⸗ 
en. (Koln. 3.) 


Bremen, 22. März. Der Senat bringt der Bürgerſchaft zur Anzeige, 
daß die Wahl eines Abgeordneten zum Volkshauſe am heutigen Tage 
ſtattgefunden hat und auf Herrn Friedrich Guſtav Winkelmann gefallen, 
auch von demſelben angenommen worden iſt. 


Kiel, 24. März. Geſtern Abend traf der lang erſehnte Departementchef 
des Auswärtigen, Herr von Harbou, von Berlin kommend, bei uns ein, 
und man erwartet in der morgenden, wenn auch geheimen, Sitzung Auf⸗ 
11 5 über den Stand der Friedens- oder Waffenſtillſtands⸗Angelegen⸗ 
eiten. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 21. März. „Flyvepoſten“ von beute enthält Folgen⸗ 
des: „Die Nachrichten aus Holſtein und dem ſüdlichen Schleswig in 
den deutſchen Blättern deuten an, daß die Statthalterſchaft nun wirklich 
beabſichtigen ſoll, den Theil des Herzogthums, welcher ſüdlich von der 
Demarkationslinie liegt, in Beſitz zu nehmen und mit Geringſchätzung 
(Nichtachtung) des Waffenſtillſtandes und der Beſchlüſſe der Landes⸗ 
verwaltung als Alleinherrſcher daſelbſt ſchalten und walten zu wollen. 


Das find alſo die Folgen der Sendung des Generals v. Rauch und daß 


ſich die preußiſchen Truppen in die Nähe der Eider bingezogen haben. 
Die Abſicht dieſer Manöver, woran Preußen gewiß auch ſein Theil hat, 
iſt offenbar die, daß man Dänemark dadurch veranlaſſen will, der an⸗ 
greifende Part zu ſein; die Inſurgenten-Armee darf gegen das Verbot 
Preußens ſich nicht vorwärts wagen, aber die Statthalterſchaft hat jetzt 
mit Preußens Hülfe ein anderes Mittel gefunden, um Dänemark Kränkungen 
zuzufügen und es dadurch zu einem Angriff zu verleiten. Aber möglicher⸗ 
weiſe hat man ſich verrechnet; es könnte doch wohl ſein, daß Dänemark 
Repreſſalien nehmen würde, aber an einem Orte, wo man es am wenig⸗ 
ſten erwarten dürfte. Die Zeit wird lehren, inwiefern unfere Vermuthung 
richtig iſt.“ („Flyvepoſten“ befindet ſich mit feinem ganzen Raiſonnement 
im ſtarken Irrthum.) (D. Ref.) 
Oeſterreich. 


Wien, 21. März. Trotz des Jubelgeſchreis, welches die großdeut⸗ 
ſche Preſſe über den Münchener Antrag und über den Beitritt Oeſter⸗ 
reichs ausſtößt, lauten die Nachrichten aus Süddeutſchland nichts weniger 
als freudig. In Würtemberg, wo die Regierung ſo gerne auf eigener 
Kraft fußen möchte, iſt der Boden derartig unterminirt, daß eine Macht, 
viel größer als jene, welche der Exekutivgewalt dort zu Gebote ſteht, 
nothwendig ſein wird, um die fürchterliche Anarchie niederzuhalten. Leider 
will man auch in jenen Staaten, in welchen das parlamentariſche Leben 
ſchon in früherer Zeit ausgebildet war, ietzt nur Formen einführen, 
welche viel weniger den Bedürfniſſen entſprechen, als die, welche das 
ſiegreiche Preußen jenen Staaten vorſchlug, das es theilweiſe Bo 

oſſ. Z.) 

— Ein Brief des heutigen Lloyd aus dem ſüdweſtlichen Deutſchland, 

in welchem wir die geiſtreiche Feder eines bei einem Hofe angeſtellten, ſehr 


bekannten Publiziſten zu entdecken glauben, ſchildert die Zuſtände Würtem⸗ 


bergs in nicht tröſtlicher Weiſe. Ebenſo ſprechen Privatbriefe aus Baiern, 
die uns mitgetbeilt wurden. Dort ſind die Angelegenheiten auf einen 
Punkt der Verwirrung gediehen, daß ohne Intervention die Ruhe ſchwer⸗ 
lich mehr herzuſtellen ſein dürfte. Alle Blicke richten ſich jetzt auf den 


Erfurter Reichstag. Nimmt dieſer die von der Regierung vorgeſchlagene 


Verfaſſung ohne große Diskuſſion an, fo iſt der moraliſche Sieg Preu- 
Gens in Deutſchland geſichert und Oeſterreich iſt gezwungen, nachzugeben. 
Dies fürchtet man hier und rüſtet fi wenigſtens für die Eventua⸗ 
litäten eines nothwendigen Einſchreitens in Würtemberg und Baiern. 


5 30 
Wien, 22. März. In dem k. k. Luſtſchloſſe zu Schönbrunn werden 
ſämmtliche Apartements hergerichtet, ein Zeichen, daß der ganze kaiſerliche 
Hof wärend des Sommers daſelbſt verweilen dürfte. — ©. M. der Kai⸗ 
ſer beabſichtigt für die Infanterie die Pickelhanben einzuführen, und ſind 
bereits Muſter unterlegt worden; für die Kavallerie bleiben die Helme, 
jedoch ſollen fie eine andere Form erhalten. — Die Salzverträge, 
welche die öſterreichiſche Regierung mit Rußland und Preußen abgeſchloſ⸗ 
ſen hat, wurden mit dem letzteren Staate, als mit Ende 1849 abgelaufen, 
auf Weiteres verlängert. Jene mit Rußland beſtehen bis 1852. 

— In den Donaufürſtenthümern will man großen Exeigniſſen 


entgegenſehen. Einer Correſpondenz zufolge, welche der hentige „Wanderer“ 


enthält, wäre von nichts Geringerem die Rede, als von der Herſtellung 
eines unabhängigen Donaureiches unter einer deutſchen Dynaſtie. 
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menmehrheit abgeſchlagen worden. 


* 


Rußland habe dabei die Hand im Spiele, und ſorge dabei für ſtrenge 
Ueberwachung der Preſſe, wie denn auch ſowohl die Paſſagiere auf den 
die untere Donau befahrenden Dampfſchiffen, als die Beamten des Dampf⸗ 
ſchiffsbüreau einer geheimen (ruſſiſchen) Kontrolle unterzogen find, und 
während Rußland ſeine Truppen größtentheils aus den Fürſtenthümern 
zurückziehe, ſuche es fie im Weſten zu konzentriren. Die ſogenannte dako⸗ 
romaniſche Partei ſoll bei dieſen Umtrieben beſonders betheiligt ſein. 

— In einer der letzten Miniſterial-Conferenzen, wobei auch der Ban 
Jellachich gegenwärtig war, hat man beſchloſſen, die Würde des Banus in 
eine Statthalterſtelle umzuwandeln. Wie man fagt, fand der Vorſchlag 
große Oppoſition einiger Mitglieder dieſer Conferenz gegen das Germani- 
ſiren. Doch bleibt ſicher, daß das Kommando in Agram einem deutſchen 
Generale übertragen werden wird. 

— Reiſende, welche Gelegenheit hatten, den früheren Staatsminiſter 
v. Stadion in ſeinem jetzigen Aufenthalt Gräfenberg zu ſehen, geben nichts 
weniger als tröſtliche Berichte über deſſen Befinden. Zwar ſieht ber Graf 
äußerlich wobl aus und iſt ſtärker geworden, allein ſein Gemüthszuſtand 
iſt fortwährend völlig gedrückt und ſeine Aeußerungen beſchränken ſich auf 
ein Ja In a 5 

— In Ofen gie t man, wie dem C. Bl. a. B. von dort geſchrieben 
wird, häufig ein Stück „die Herzogin von Praslin“, worin alle nde 
haften Details des Gattenmordes, das Ringen, Verwunden und Erwür⸗ 
gen auf der Bühne den Augen des Publikums in ihrer nackten Gräßlich⸗ 
keit vorgeführt werden!! 


Frankreich. 


Paris, 20. März. Dem Journal des Villes und Campap- 
nes zufolge, iſt Fürſt Metternich geſtern in Paris angekommen. Das 
Eintreffen dieſes Staatsmannes ſoll, dem genannten Journal zufolge, mit 
der gegenwärtigen politiſchen Lage in naher Verbindung ſtehen. 

— Bei Beginn der heutigen Sitzung der National-Verſammlung 
erzählten ſich mehrere Repräſentanten, das Miniſterium habe telegraphiſche 
Depeſchen erhalten, wonach eine Eskadron Dragoner die Stadt Vierzon, 
im 5 Cher, mit dem Rufe: „Es leben die Rothen!“ durch- 
zogen hatte. 

— Es iſt das Gerücht verbreitet, ein Plan zur gewaltſamen Erhebung 
ſei im Werke; die ſozialiſtiſchen Redacteure und Abgeordnete der geheimen 
Geſellſchaften ſollen tägliche Sitzungen halten und ihre Beſchlüſſe in jedem 
Arrondiſſement durch zehn Abgeordnete verbreiten, wobei namentlich die 
Werkſtätten berückſichtigt würden. Die Regierung trifft jedenfalls, auf 
Grund dieſes Gerüchtes, Maßregeln zu entſchiedenem Widerſtande. In 
den Departements will man auch eine gleichzeitige Vermehrung der Feuer- 
brünſte bemerken, wie dies kurz vor den Revolutionen von 1830 und 1848 
der Fall geweſen fern ſoll. 

— Herr Dupin, Präfident der Nationalverſammlung, ſoll aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten ſeine Wiedererwählung bei der nächſten Erneuerung des 
Büreaus entſchieden abgelehnt haben. Eine andere Verſion läßt ihn eine 
trübe politiſche Zukunft vorausſehen. Als Erſatzmänner will man Odilon 
Barrot, Dufaure und Daru vorſchlagen. Vatismenil wird für die Viee⸗ 
präſidentſchaft genannt. i : 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 26. März. Zu dem zur Wahl für die bieſigen Fabrik- 
arbeiter im 2ten Wahlbezirk angeſetzten Termine war niemand 1 1 
deshalb iſt auf den 11. April ein neuer anberaumt worden. Das war alſo 
keine Minoritäts wahl, wie ein gewiſſes Blatt zu ſagen pflegt, ſondern 
eine Nullitäts wahl. 

— Der bisherige Führer der Bürgerwehr, Herr Obriſt⸗ Lieutenant 
Müller, hat bei Niederlegung dieſes Amtes, da nun ſämmtliche Waffen 
endlich abgeliefert ſind, den Kameraden für ihre würdige Haltung ſeinen 
Dank ausgeſprochen. 

— Der Winter hat ſich vollſtändig in den Frühling gedrängt, der 
Schnee liegt Fußhoch, die Wieſen und die dem Strome näher liegenden 
Gewäſſer find mit einer Eisdecke belegt, während die Oder Eis treibt. 
Die Kälte wechſelte in dieſen Tagen von 2 bis 8 Grad. In dieſer Nacht 
u es ſtark gefroren, das Thermometer ſteht heute Morgen auf 6 Grad 

älte. 

— In der Iften Wahl⸗Abtheilung der Arbeiter iſt der Zimmergeſelle 
Gränert zum Mitgliede des Gewerberathes, zum Stellvertreter der Korb- 
machergeſelle Fleiſcher gewählt. 

— Dem Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktor Herr Böhlendorf iſt zum 
1. Mai auf feinen Wunſch von Sr. Majeſtät der Abſchied bewilligt wor⸗ 
den, ihm wurde zugleich der rothe Adlerorden After Klaſſe verlieben. 
San hat dem Staate 65 Jahre gedient, gewiß ein ſeltenes Dienſt⸗ 
alter. 

— Zum 1. April find die militairpflichtigen Lehrer und Seminariſten 
zur Ableiſtung der ſechswöchentlichen Uebung einberufen. Wie es heißt, 
werden im Mai und Juni d. J. die Landwehr⸗Exerecitien in Comvagnieen 
wieder ſtattfinden, an welchen jedoch nur die, welche im vorigen Jahre noch 
nicht einberufen waren, 7 Tage lang Theil zu nehmen haben. 

— Die Verbindung mit Hinterpommern und Damm tft wieder her⸗ 
geſtellt, der Damm hat von der Ueberſchwemmung außerordentlich gelitten, 
weshalb noch keine Frachtfuhrwerke zugelaſſen werden können. 


— Das Oſtſeeblatt findet die Thronrede des Königs von Württem⸗ 
berg nicht ſehr höflich, zieht aber ſogleich eine Parallele zwiſchen der 
Preußiſchen Regierung und der aufgelöſten Berliner und Frankfurter Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, und macht jener den Vorwurf der Unhöf⸗ 
lichkeit gegen dieſe! Wie zart iſt dieſer Vorwurf! Der Ver⸗ 

leich aber hinkt, wie mancher andere. Hier iſt es die würdige 
urückweiſung einer ungerechten Anklage, die ein kleiner König gegen das 
aus Hobenzollern erhebt; dort war es die Gerechtigkeit, welche die recht⸗ 
mäßige Obrigkeit, die die Gewalt batte, ausübte gegen anmaßende, 
anarchiſche Volks vertretungen. Wer vergleicht denn ſolche Dinge mit ein- 
ander, als blinde Parteiſucht! 4 

— Wir erfahren, daß am 24 d. M. die Beratbung des jüdiſchen 
Gemeinde Vorſtandes über Aufnahme der freien Gemeinde in den Tempel 
ſehr Heftige Debatten veranlaßte in Folge einer vom Rabbiner Dr. Mei 
ſel herausgegebenen Broſchüre, in welcher er ſich entſchieden gegen eine 
ſolche Aufnahme erklärte. Das Geſuch der freien Gemeinde iſt mit Stim⸗ 


Hierbei ein Provinzial: Anzeiger. 


Fürſt Blücher. Gutsbeſther Schallehn aus Schö⸗ 
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1850. 


Ausgabeſtellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


Einpaſſirte Fremde. 
Den 23. März. 
Drei Kronen. Droſt Held aus Feldberg; Gutsbe⸗ 
ſitzer Schmidt aus Meſſin; Amtsrath Mätzke aus 
Kitzerow; Fabrikbeſitzer Mackenthun aus Stralſund; 
Banquier Weil, Kaufleute Kretſchmer aus Prenzlau, 
Pfeifer aus Stralſund, Deichmann aus Antwerpen, 
Francke aus Memel, Wendt aus Berlin, Wüſter a. 
Barmen. 
Hotel du Nord. Hauptmann von Grotthuß aus 
oſen; Kaufleute Michelis, Baruch aus Berlin, 
eeger aus Danzig. 


Hotel du Nord. 


Drei Kronen. 


nebeck; Kaufleute Jordan aus Berlin, Klopſtock aus 
Stargard, Behm aus Breslau, Fohrbach a. Mainz. 

Deutſches Haus. Gutsbeſitzer Scheffert a. Stolp, 
Kohn aus Pollnow, Grobke aus Königsberg, Boldt 
aus Greifswald, v. Rohr aus Kirchenbruch; Oeko⸗ 
nom Knuſt aus Batow; Kaufleute Rohde a. Dan⸗ 
zig, Schmidt aus Leipzig. 


Den 24. März. 


Hotel de Pruſſe. Partikulier v. Prollius aus Latz⸗ 
kow; Docent Hartmann aus Regenwalde; Gutsbe⸗ 


ſitzer Weſiewki aus Poſen, v. Enckevorth a. Vogel⸗ 
ſang; Konſul Beck aus Hamburg. 

5 Kaufleute Kellmann aus Ham⸗ 
burg, Fricker aus Roſenbergz Forſt⸗Kandidat Eckelt 
aus Magdeburg; Prediger Haſfelbach aus Buslar; 
Fräulein Budern aus Cöslin. 

Direktor Brennecke aus Colberg; 
Madame Graßmann aus Schwerin; Prediger Höpp⸗ 
ner aus Wuſterwitz; Kaufmann Nagel aus Berlin; 
Oberlehrer Suhl aus Stolp. 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 
Neuen Rigaer Leinſamen, rothen und 
weißen Klee⸗, Thymothee⸗ und echten 
franz. Luzernſamen billigſt bei 
August Scherping, 
Schuh- und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
DEECEine, der franzöſiſchen Sprache kundige Bonne 


wird auf dem Lande in der Nähe von Stargard ver⸗ 
langt, und iſt das Nähere hierüber No. 779 am Ma- 
rienplatz, 2 Treppen hoch, zu erfragen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Von heute ab wohne ich im Hauſe des Klempner⸗ 
meiſters Herrn Wolff, Fiſchmarkt No. 1083, eine 
Treppe hoch. Stettin, den 26ſten März 1850. 

f L. F. Hahn, 


Commiſſionair. 


F. Rudolph, 


conceſſ. Kammerjäger aus Berlin, 
empfiehlt ſich zur Vertilgung jedes Ungeziefers. Geehrte 
Aufträge werden erbeten in der Expedition d. Bl. und 
Breiteſtraße No. 364 hierſelbſt. 5 


Sowohl Geſchäfts- als Privatlente 
können durch Commiſſions-Uebernahme eines rentiren⸗ 
den Artikels bedeutenden Nutzen erzielen. Näheres 
IB. I. poste restante Mainz, franco. 


Pro vin zielles. 


Stolp. (Sitzung des Schwurgerichts.) Am 15. März (die Verhandlung 
war nicht öffentlich) wurde die unverehel. Chriſtoffer von der Anklage des Kin- 
dermordes freigeſprochen, aber wegen Verheimlichung der Schwangerſchaft und 


Niederkunft beim Vorhandenſein töͤdtlicher Fe ro an dem neugeborenen 
It 


Kinde zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. — Am 16. März fanden 
die underehel. Schulz und die Bäcker Schmiedeberg'ſchen Eheleute wegen Dieb- 
ſtahls und Diebeshehlerei vor den Schranken. Die Schulz wurde wegen vierten 
gemeinen Diebſtahls zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe, die Schmiedeberg'ſchen 
Eheleute wegen Hehlerei zu 6 Monaten Zuchthaus und der Mann zugleich zum 
Kokardenverluſt verurtheilt. — Am 18. März wurde der Zimmergeſell Toboll we⸗ 
900 verſuchten Hochverraths und Aufruhrs zu 5jähriger Zuchthausſtrafe und zum 
okardenverluſt verurtheilt, und zwar in contumaciam, da er landesflüchtig, 
PH nicht erſchienen war. Damit find die Sitzungen für diesmal wieder ge⸗ 
oſſen. 
— Das Stolper Wochenblatt wird zu Oſtern eingehen, da ſeine Preſſe ver⸗ 
kauft und in die Hände des Buchhändlers Silbermann übergegangen iſt, der vom 
1. April ab hier ein Intelligenzblatt herausgeben will. 


Neuſtettin. Am Sten März verurtheilte das hieſige Kriminalgericht den 
Reg.⸗Feldmeſſer Weſenberg wegen Wucher zu einer Geldſtrafe von 100 Thlrn. 
oder zu monatlichem Feſtungsarreſt, in beiden Fällen aber auch zur Kaſſation 
und zum Kokardenverluſt; ferner den Müller Rehbein wegen Ueberſchreitung der 
geſetzlichen Mäklergebühren zur Zablung von 100 Thlrn. oder zu viermonatlichem 
Zuchthaus. (Der e Kaufmann Brach wurde freigesprochen.) Das 
bei der Verhandlung zahlreich verſammelte Publikum gab ſeine Zuſtimmung zu 
dieſem Urtheilsſpruch durch ein Bravo zu erkennen. — Vor etwa 3 Wochen hat 
daſſelbe Gericht den des Meineides angeklagten bäuerlichen Eigenthümer Meske 
aus Schwarzſee bei Tempelburg zu einjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt Der 
wegen Diebſtahls zu zweijährigem Zuchthaus verurtheilte Emil Zoch iſt nach 
Naugard abgeführt worden. 1 


— Am 18. März haben hier wieder die Schwurgerichtsſitzungen unter dem 
Vorſitz des A. G.⸗Rath v. Braun aus Cöslin begonnen. Am 19. follte gegen 
den Knecht Böſe wegen Diebſtahls verhandelt werden. Derſelbe iſt jetzt aber 
ſchon zum dritten Male entſprungen, das erſte Mal aus dem Rathhauſe, das 
zweite Mal aus dem Landarmenhauſe, wo er mit einem Viehhändler Krüger zu⸗ 
ſammengeſetzt wurde. Auch hier entſprang er, und Krüger würde mit davon ge⸗ 
gangen ſein, wenn ſeine Beleibtheit ihn in der gemachten Maueröffnung nicht 
hätte ſtecken laſſen. Zum dritten Male verhaftet, wurde Böſe mit noch drei an⸗ 
deren Verbrechern wieder in eine Zelle des Rathhauſes geſperrt. In der Nacht 
vom 14. zum 15. März find alle vier entſprungen und ſollen vorher dem Gefan⸗ 
genwärter 200 Thlr. entwandt haben. 


„Cöslin. Herr von Kleiſt⸗Reetzow, der in feinem ehemals zu Belgard er⸗ 
ſchienenen Lokalblatte „der Pommer mit Gott für König und Vaterland“ den 
Gutsbeſitzer Braun an ſeiner Ehre gekränkt und beleidigt hatte und deshalb vom 
Belgarder Kreisgericht in erſter Inftanz zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
den war, iſt am 20. März vom pieſigen Appellhofe mit einer Geldbuße von 200 
Thlrn. belegt worden. Ob er auch noch an die dritte Inſtanz appelliren wird, 

uns unbekannt. 0 - 5 (A. P. V.⸗Bl.) 


Vermiſchtes. 


Görlitz, 20. März. Soeben kehrt die von hier aus nach Wien ab- 
gegangene Deputation zurück. Das Reſultat der Verhandlungen iſt ein 
ſehr erfreuliches. Die k. k. öſterreichiſche Regierung hat die 1 oerung 
der Konzeſſion für eine Eiſenbahn von hier über Friedland nach Reichen 
berg in Böhmen ertheilt. — Wie wir hören, hat die nach Berlin ge- 
ſendete Deputation des Magiſtrats die erfreuliche Kunde mitgebracht, daß 
alle Wallgräben ausgefüllt und die Stadtmauern abgebrochen werden 
können. Der Bau des Theaters auf dem Demianiplatz in der vorgelegten 
Zeichnung iſt genehmigt. Dagegen macht ſich die Stadt verbindlich, eine 
Kaſerne zu bauen und beim Neiſſe⸗Viadukt auf dem dieſſeitigen Ufer ein 
Gebäude hinzuſetzen, welches nöthigenfalls einigen Mannſchaften, welche 
zur Deckung der Brücke aufgeſtellt wären, einen Anhaltepunkt der Ver⸗ 
theidigung gewähren kann. (G. A.) 


Schweidnitz, 19. März. Nach erfolgter Genehmigung der Regierung 
wird nun die Kommune vom 1. April d. J. ab die ſchon ſeit längerer 
Zeit projektirte Wildſteuer einführen. Die Steuer für das Stück Roth⸗ 
wild ſoll 3. Thlr., für das Stück Dammwild 2 Rtl., für ein wildes 
Schwein 1 Rtl. 15 Sgr., für ein Reh 15 Sgr., für einen Haſen 2 Sgr., 
für eine wilde Ente 1 Sgr., für einen Faſan, eine Waldſchnepfe, Birkhuhn, 
Haſelhuhn, einen Auerhaha 2 Sgr. 6 Pf., für ein Rephuhn 6 Pf. betragen. 
Die Erhebung dieſer Steuer wird durch das Hauptſteuer⸗Amt veranlaßt 
werden. (Schl. Z.) 


Dirſchau, 16. März. In den letzten beiden Tagen war es bei den 
heftigen Nordoſtſtürmen nur mit Gefahr möglich, Poſten und Perſonen auf 
Kähnen über den Strom zu ſchaffen. Heute hat ſich eine Menge Eis im 
Strome eingefunden, während das Waſſer noch immer im Steigen bereits 
die Höhe von 19 Fuß 9 Zoll erreicht hat. 


Poſen, 20. März. Der hieſige Kaufmann Herr L. Kühnaſt in der 
Waſſerſtraße iſt im Beſitze eines konſtruirten Ofens zum Austrocknen feuch⸗ 
ter Wände, vermittelſt deſſen man in 24 Stunden mit einigen Scheffeln 
Holzkohlen jedes Zimmer vollſtändig trocken legen kann. Ein ſolcher Ofen 
wird höchſtens 3 Thlr. koſten und kann von jedem Schloſſer gefertigt wer- 
den. Der Beſitzer ift erbötig, den begüterten Hausbeſitzern, welche davon 
Gebrauch machen wollen, das Modell zu zeigen, ſo wie denjenigen Mit⸗ 
bürgern, welche ſich ſelbſt keinen ſolchen Ofen machen laſſen können, un⸗ 
entgeltlich denſelben zu leihen, um ihnen zum ſchnellen Austrocknen ihrer 
Wohnungen behülflich zu ſein. 5 (Schl. Z.) 


— Am 15. März wurden in Magdeburg drei Diebe feſtgenommen, 
die aus dem herzoglichen Leihhauſe zu Braunſchweig 1000 Doppel⸗Louis⸗ 
d'or geſtohlen hatten. Die Entdeckung dieſer Diebe verdankt man einem 
ſonderbaren Spiele des Zufalls; ihre Verhaftung fand im Magdeburger 
Eiſenbahn⸗Gebäude durch Polizei⸗Beamte Statt, die der „Zuſchauer“ der 


Kreuzzeitung dort am 15. März aufgeſtellt fein läßt, um den Ex⸗Redak⸗ 
teur der „Neuen Rhein. Ztg.“, Herrn Marx, zu verhaften, der als Dame 
verkleidet ſich in einem Wagen befinden ſollte. 8 


London, 19, März. In Irland ſieht man mit ernſten Beſorgniſſen 

dem St. Patricks⸗Tage entgegen. Man fürchtet, daß die geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften dieſe Gelegenheit benutzen werden, und eine große proteſtantiſche 
Demonſtration trotz der Bill gegen die Parteiprozeſſionen zu organifiren 
und ſo die Niederlage, welche ſie in Folge der Dolly⸗Brae⸗Angelegenheit 
erlitten, zu rächen. Eine beträchtliche Militairmacht und 400 Konſtabler 
find von Dublin nach der Grafſchaft Down auf dem Marſche. Das in 
Dublin erſcheinende Blatt „Freman's Journal“ und Herr John O' Con⸗ 
nell, bisher als die heftigſten Widerſacher der Lord⸗Statthalterſchaft von 
Irland bekannt, erheben jetzt ihre Stimmen am lauteſten an der Spitze 
derer, welche gegen die Abſchaffung jener Würde eifern. Sehr verbreitet 
ſcheint übrigens bis jetzt die Oppoſition gegen die beabſichtigte Maßregel 
der Regierung nicht zu ſein. Unter den irländiſchen Provinzial⸗Journalen, 
welche dieſelbe beinahe einſtimmig billigen, iſt keines mehr als der in Bel⸗ 
faſt erſcheinende „Northern Whig“ erfreut, daß Irland nun die Ausſicht 
habe, „von ſeiner provinziellen Erniedrigung, von der Rangſtufe Kanadas, 
des Caps, Neuſeelands mit ihren beſonderen Gouverneuren, zu der be⸗ 
neidenswerthen Stellung als ein Theil des britiſchen Reiches erhoben zu 
werden.“ a a 

London, 20. März. In einer Verſammlung der Londoner Mäßig⸗ 
keits⸗Geſellſchaft wurde dem König von Schweden Pine Dank⸗Adreſſe vo⸗ 
tirt, da derſelbe mit dem größten Eifer für Maßregeln ſorge, um dem 
Hange zum Trunke entgegenzutreten. Dieſe Zuſchrift wird durch eine De- 
putation der Geſellſchaft in Stockholm überreicht werden. Die Geldver⸗ 
bältniſſe der Geſellſchaft find ſehr günſtig; noch günſtiger aber die des 
Mäßigkeits⸗Vereins zu Birmingham, der eben für 19,000 Lſtr. Land an⸗ 
gekauft hat. Die Orientaliſche und Peninſular⸗Kompagnie haben auf ihreu 
Schiffen fo eben das Maßigkeitsſoſtem eingeführt. 

— Aus einem kürzlich veröffentlichten Berichte über die Schiffſtation 
an der Küſte Afrikas gegen den Sklavenhandel erfährt man, daß während 
der Jahre 1840 bis 48 die größte Anzahl der aufgefangenen und verur⸗ 
theilten Sklavenſchiffe ſich auf 9 belief und zwar im Jahre 1848, die 
geringſte (38 verurtheilte Schiffe) im Jahre 1843. Im Jahre 1848 wur⸗ 
den dabei 6712 Sklaven gefangen, von denen über 8 pCt. noch vor dem 
Urtheilsſpruch ſtarben, die geringſte Zahl derſelben war 2200 im Jahre 
1846, von dieſen ſtarben während der Unterſuchung 9 pCt. Im Ganzen 
wurden während jenes Zeitraums 625 Schiffe aufgefangen und 578 davon 
verurtheilt. Die Geſammtſumme der Sklaven darauf betrug 38,033, von 
denen über 10 PCt. ſtarben. Die auf den engliſchen Schiffen befindliche 
Mannſchaft erlitt durch Todesfalle in dieſen Jahren jährlich zwiſchen 2, 
4 und 5 PCt. Verluſt. 

8 Die große Brücke zu Neweaſtle an der Tyne. 

Dieſer prachtvolle Bau macht die wichtige Verbindung zwiſchen Jork und 
Neweaſtle und der Neweaſtler und Berwicker Eiſenbahn. Sie iſt entworfen von 
Hrn. Hupſon und gezeichnet von Hrn. Robert Stephenſon. Die Brücke geht von 
dem Gaflle-Garten bis zu dem hohen Ufer an der Südſeite. Sie hat zwei Wege, 
den einen für Fuhrwerk und Fußgänger, und den andern, 22 Fuß über dem erſten, 
mit 3 (engl.) Meilen Eiſenbahn für Lokomotiven. Der Fahrweg iſt in einer ge⸗ 
raden Linie 1380 Fuß lang, und der Eiſenbahnweg unmittelbar darüber, mit 
Ausnahme einer Strecke an jedem Ende, die nach den Eiſenbahn-Stationen ab⸗ 
weicht. Dieſe Strecken werden von ſchönen Colonnaden von metallenen Pfeilern 
getragen. Die Brücke iſt 112 Fuß 6 Zoll hoch, von der Hochwaſſerlinie bis zur 
Spitze der Bruſtwehr an gerechnet. Der Fahrweg iſt 80 Fuß über dem Waſſer. 
Sechs Bogen, jeder von 125 Fuß Spannung, bilden die Brücke. Die Pfeiler 
find von Mauerwerk, und die Bogen, Stüßen, Streben und Querbänder von 
Eiſen; die Geländer, die Fahr⸗ und Eiſenbahnwege ebenfalls von Eiſen. Der 
Fahrweg iſt 20 Fuß 4 Zoll breit und 30 Fuß hoch. Fußwege ſind auf jeder 
Seite zwiſchen den großen Bogen⸗Rippen, feder 6 Fuß 3 Zoll breit. Die Brücken⸗ 
Pfeiler find 48 Fuß bis 16 Fuß 6 Zoll dick, und in der äußerſten Höhe 131 Fuß 
vom Fundament entfernt. In der Mitte eines jeden Pfeilers iſt eine Oeffnung. 
Dieſe Pfeiler ſind auf Pfählen gebaut, die auf der Nordſeite 50 Fuß und auf der 
Süpfeite 20 Fuß tief in das Flußbett eingerammt find. Die Landbogen der 
Brücke vermindern ſich in der Höhe in dem Verhältniß, wie das Ufer des Fluſſes 
fteifer wird. Der Fahrweg unter der Eiſenbahn iſt eine ganz neue und bewun⸗ 
dernswerthe Bauark. Er hängt an den großen Bogen, die die Eiſenbahn tragen, 
und man kann ſich keinen intereſſanteren Anblick denken, als den durch die weite 
Spannung der Bogen, die ſich in der Perſpektive vermindert und ſich am Ende 
der Brücke nur als ein heller Punkt zeigt. Dieſe Brücke iſt die erſte, bei wel⸗ 
cher die Suspenſion und die gewöhnlichen Grundſätze eines Viadukts in einem 
Bau verbunden find. Sie verbindet auch Neweaſtle und Gateshead und führt 
die Eiſenbahn aufwärts. ; 

— nn m mn Yſ—— 
Getreide-Beridte. 


Stettin, 25 März. 


Weizen, 46-52 Thlr. bezahlt. 

a Roggen, in loco für 80pfünd. 20% Thlr., pro Frühjahr für S2pfd. 24% 
bis 24% Thlr., pro Juni — Juli für 82pfd. 2625 ½ Thlr., für Sopfd. 26115 
Thlr., und pro Septbr —Oktbr. 27% Thlr. bez. 

Gerſte, 18-23 Thlr 
Hafer, 1417 ½ Thlr. bez. 
Erbſen, 2735 Thlr. 
Leinfaamen, Bernauer, 10¼ — ½ Thlr.; Rigaer, 11% Thlr.; Memeler 
9 Thlr. pro Tonne bez. 
Nübſen, auf Lieferung mit 71 Thlr. bez. f 
Rübdl, tohes, pro Mai 11%, Thlr., und pro Septbr —Oktbr. 11¼ — 
11 ¼ Thle bez 5 bur Faß 5; 
Spiritus, roher, in loco 26 % ohne Faß, pro Frühjahr 26%, 9 ro 
' Zuni ui 25 % bei, ; BE 
Zink, ſchleſ., 5 Thlr. pr. Ctr. bezahlt. 8 N 
Berlin, 25 März. i f 
\ 0 e Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
— r. = 
Roggen, in loco und ſchwimmend 25 — 27 Thlr., pro Frühjahr 24/, 


* 


Thlr. Br. f 


Thlr. Br., up pro Juni — Juli 11½ Thlr. Br., 11½ 


Thlr. Br., 24 G., pro Mai— Juni 24½ Thlr. Br., 24 i G., pro Juni— Juli 
25 7 Thlr. Br., 25 / G., pro Juli August 25% Ahl. Br. ha 0 


Gerſte, große, in loco 20-22 Thlt., kleine 1719, Thlr. 
Hafer, in loco nach Qualität 15—17 Thlr., pro Frühjahr für 50pfd. 14%, 


G,, pro Sept.— Oktbr. 26%, Thlr. Br., 26%, ©. 


gr f bn e ln Thlr., i 3728 Thlr. 

ein in loco 11? r., pro Maͤrz— April 11! 5 il 

wat ie a s 5 „ 0 Ap % Thlr., pro April 
übel, in loco 12½ Thlr. bez. u. Br., 12½ G., pro Mär, 12½ Thlr. 

Br., 12 u. 124, bez. u. G., pro Mär April 11%, Thıe. Br., 11% 15 920 

April Mai 11% Thlr. Br., 11% a Y%s bez. u. G., pro Mai — Juni 11½ 


G., pro Septbr.— 
Ben 1 8 4 1 a 8 ie 95 m 60 4 . 6 7 1 
Spiritus, in loco ohne Faß 13% a ½ Thlr. bez. mit Faß pro Maͤr— 
April 13½ Thlt Br, pro April— Mat 13/1 Thlr. Br., 13½ bez. u. ©, ro 
Mai— Juni 14 Thlr. bez. u. Br, 13%, G., pro Juni — Juli 14%, Thlr. Br., 
14½ G., pio Jul! —Auguſt 15 Thlr. Br., 14% ber, J G. 


Berliner Börse vom 25. März. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld- Course. 


Zlus fuss. Brief | Geld dem. 


1 Zlus fuss. Brief [Geld. gen 
Preuss. fru Anl. | 51054 — 


Pomm. Pfdbr. 1 96 — 


St. Behuld-Seh. 31 86? 86 ; Koar-&Mm.do. 34 961 — 
Sach, Präm- Seh. — 104 | Sehles, do. 1341| — 951 
K. & Mm. Sebldv. 3j | — de. Lt. E. gar. do. 3 )] — — 
Gerl. Stadt- Ob 5 — — Fr. Bu- Anth- Beh. 9444 — 
Westpr, Pfabr. 31 — 902 — 5 | | 
Stec Eoseb dies. 4 1013 Tee Briedrichsd’or. |—| 1372 1374 

do. do. 31 90? — nd. idm. a Sti. — 124 128 
Ostpr. Pfandbr. 31 — — Diszonte — — | — | 
Ausländische Fonds, 
Russ Hamb.Ver| 5 — — Poln. nee Pfübr.| A| — 954 
do- b. Hope 8 l. — 5 — — do. Part. 500 Fl. A| — 795 
do. do. I. Anl.] 44 — de. do, 300 F. — 123 — 
do. Btiepl. 24A.| 4 — — Bamb. Kensr-Cas 34 | — Au 
do. do. 5 4. | 4| 898 | P= do. Stsat-Pr-Aul|_ | — de 
dov.Athseb- Last.“ 5 1093 — 8 Boll. 223 ojo lut. 2} — FE 
do. Polu.Behata | 4 7841 781 | Rurb. Fr. O. dutk. || _ 313 
do.do.Cort L. A. 5 — 92 Bard. do. 6 Fr. — 
dgl. L. B. 200 Fl. 17 | N. Bad. de, 45 Fl. — 18 — 
Pol, Pfdbr. 8. 4. C. 4 94 | — g 
2 > at 
Eisenbahn-Actien. 
> Ss 
3 ne 
tan Aten. 8 3 Tages-Oours. $ 2’rlerit.-Antien 8 Tages- Cours, 
E 5 
erl. Au. Lit. A. B 4 4 893 bz. ui. zt. Anhalt 41954 B 
ds. Hamburg 4. — 80 bub. de. Hamburg . 44100 bz 
10. Btettiu-Btargaerd. 4 — 104 B. de. Foted.-Magd. 4 92 R 
do. Porsd.-Mapdebg. 4 63264 bz. do do 51101 B. 
Magd-Halb rstudt 4 7 143 B do. Stettluer » > 1044 6 
do. Leipziger 440 — Magäb.-Leipsiger 4199 & f 
tialle-Tküriuger 21uR 653al bz “ielle- Thüringer 9 154 
völ-Minden 3 — 94a] baus enn 11 107 8 
de Anehe 4 421 ba. Rhein, v. Staat gar. 91 
NRonn-Cööln 5 — — do. 1 Priorität, 4891 ba. 
Dürseld.-Blberteld 5. — 77: bz. de. Gtamm-Frler. 477 6. 
Steels- Vohwinkel — 32 6 Dünseld.-Wiberteld , 4 — 5 
Niederschl, Märkisch. 4 — 83 6. Aledersehl.-Märkiashe 494 Bi 
do. Zweigbabo 4— 28 RB de. do. 51103 B 
berschles. Lit: A 34 vs 1034 bz 1 30. III. Serie 5 1012 b 
do Litr 6. 34066 Br de. Twelgbabn ; 415 
vozel-Üderberg A 70 6 do. de, 41 m 
Mrazlan-Freiburg . Allen ws 2 Vbarsehlezinche Seat 
Arakan-tbersehles. 4 67 bz ‚osal-Uderherg 1 a 
Bergiseh-Märkische + 4 4ER Ateelo-Vohwlukel ’ 957 B 
Startzurd- Foren aa ireslau-Freibur TAT 
Brieg-Neiase 51 RT 83 ba. 5 4 2.55 ä 
Geittungs- A Ausl. Stan 
Degen. 8 Asten. 
Herliu-Auhalt Lit, l. 490 — Presden-Görlitz 
Arglel.- Wittenberg 44660 — Lelpaig-Dreades Arber 
wachen-Mastrieht . . 430 — /homnita-Risa ., . 8 
Tür. Verbiad.-Bahy 4120 — Säehsisch-Bayerisehe A 2 
Kiel-Altona 125 
4 a BERN Amsterdam - Rott; dam 5 . 
Ludwi-Boxbach Yello 1 3 3 8. 
Pestlier 27 490 


Arien. - Ihe Nerd 490 414 aß bz. 


Sat man Farm n SEE 3 BE an mBE a nn DIT mens. ) 
Barometer: und Thermometerſtaund 
bei C. F. Schultz & Comp. 


2 Morgens Mittags Ab | 
März. . | 8 6 Ubr. 2 Uhr 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linen 25 330,14“, 332,19“ 33394 
auf 0°, reduzirt. . 
Thermometer nach Reaumur. 5 — 3,6 — 1½ — 7447 
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